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Herbstbrief 2021

Beratung – Prävention – Forschung: Die Krebsliga Zentralschweiz informiert.

Lebensfreude 
trotz Brustkrebs: 
Janja Pangri mit 
ihren Kindern in 

Pfäffikon
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«Ich war kerngesund, hatte noch nie eine Operation – und dann 
erhielt ich wie aus dem Nichts die Diagnose Brustkrebs», er-
zählt die zweifache Mutter Janja Pangri (41). Wir kommunizie-
ren über eine Gebärdensprachedolmetscherin. Seit Geburt 
ist Janja Pangri gehörlos, ihr Mann Lobsang (48) ebenfalls, seit 
er 18 Monate alt ist. Ihre Kinder Killian (9) und Annika (6) hin-
gegen sind hörend. «Sie leben in zwei Welten: mit uns in der 
Stille, weil wir in der Gebärdensprache kommunizieren, und in 
der Schule sind sie in der lauten Welt.» Als ob das nicht bereits 
Herausforderung genug wäre, spürte sie im Sommer 2020 vor 
ihrer Reise zu ihrer Familie in Österreich «etwas Komisches in 
der Brust». Hinter ihr lag eine schwierige Zeit: einerseits Home-
schooling wegen Corona, anderseits konnte sie ihr 20%-Pen-
sum als Gebärdenspracheausbildnerin deswegen nicht ausüben. 

Eine Welt brach zusammen
Als die Volksschule wieder öffnete, hatte sie endlich Zeit für 
sich und diesen Knoten: «Ich war innerlich ganz wach und 
wusste, dass ich sofort zum Arzt musste.» Beim Frauenarzt 

«Ich sagte mir: Positiv 
bleiben, ich will leben!»
Die Sommerferien in Österreich waren organisiert, als ein Knoten in der Brust auftauchte: 
Diagnose Brustkrebs! Ein Schock für Janja Pangri, die gehörlos ist. Heute macht ihr die 
Hormontherapie zu schaffen. Aber sie und die Familie denken und leben positiv.  

wurde klar, dass da etwas ist. Es folgten Mammografie, Ul-
traschall und Biopsie. Wie geplant fuhr sie dennoch nach Ös-
terreich, wurde aber für ein MRI zurückgeholt. «Mein Bauch 
sagte, dass etwas nicht stimmt, mein Kopf versuchte, positiv 
zu bleiben.» Allein fuhr sie den langen Weg mit dem Zug in die 
Schweiz. Sie wollte das selbst meistern. Im Spital wurde ihr die 
Diagnose Brustkrebs eröffnet. Da brach für Janja Pangri eine 
Welt zusammen: «Ich war so schockiert. Ich mit 40 und zwei 
kleinen Kindern Brustkrebs?!» Sofort wollte sie zurück zu ih-
rer Familie. «Sonst hätte ich nur geweint.» 

Wie sagen wir es unseren Kindern? 
Ein klärendes Gespräch mit ihrer Mutter liess sie die Krankheit 
akzeptieren. «Sie sagte, du bist ja sonst glücklich mit deinem 
Leben und das Glück wird dir beim Heilen helfen.» Mit ihren 
Kindern wollte sie offen kommunizieren. «Mami ist nicht zwäg. 
Mami hat Brustkrebs.» Bei dieser Mitteilung rannte ihr Sohn 
Killian zuerst weg, die jüngere Annika hingegen fragte: «Was, ein 
Krebs? Ein böser Krebs? Hat er auch Augen?» Die kindliche Fan-

Der Wald ist 
für Janja Pangri 

ein Kraftort. 



Ehemann Lobsang hielt ihr den Rücken frei, Killian 
und Annika lenkten sie von der Krankheit ab. 

sind sehr dankbar.» Das betrifft sowohl die Begleitung auf 
der Beratungsstelle in Lachen durch Peter Horat wie auch 
die finanzielle Unterstützung für die Kosten des Mittags-
tischs und der Krankenkasse.  

Vorsichtig – trotz guter Perspektiven
Auch wenn ihr der Arzt heute gute Perspektiven gibt, bleibt 
sie vorsichtig. Die Nebenwirkungen der Hormontherapie, ver-
schrieben für fünf Jahre, sind eine Belastung. «Ich schwitze schon 
bei der kleinsten Anstrengung, bin am Abend sehr müde.» 
Auch bei ihren geliebten Hobbys Schwimmen und Velofahren 
ist sie rascher am Limit, aber: «Ich gebe nicht auf.» Auch ihr 
Ehemann stellt fest, dass sie schneller emotional gereizt ist: 
«Janja ist nicht mehr wie früher, ich muss Geduld haben – aber 
ich weiss ja, woher es kommt.» Und doch ist die Familie dank-
bar, dass sie dieses Jahr gemeinsam wie geplant, ohne Arzt-
besuche oder Corona-Restriktionen, die Ferien in Österreich 
verbringen konnten: «Mit der Kraft meiner Familie kann ich 
alles meistern!» 

tasie brachte Janja zum Lachen. Sie antwortete: «Nein, das ist ein 
böser Krebs, den man rausnehmen kann und wegwerfen muss.» 

Kein Familienbesuch wegen Corona
Die Kinder konnten die Sommerferien über bei Oma bleiben, 
während sie und ihr Mann für die Operation in die Schweiz 
fuhren. Der Knoten wurde entfernt, es folgten 16 Mal Che-
motherapie bis Februar 2021, danach fünf Wochen Bestrah-
lung. «Manchmal hatte ich Angst, dann habe ich mir gesagt: 
Positiv bleiben! Ich will leben!» Die Chemo war eine harte 
Zeit – besonders weil sie wegen Corona von ihren Liebsten 
kaum besucht werden konnte. «Wie gerne hätte ich mir nach 
einer überstandenen Chemo einen Kaffee gegönnt – doch alle 
Cafés waren zu.» Wenn Janja Pangris Hals aufgrund der Che-
motherapie trocken war, spazierte sie im Wald, ihrem Kraft-
ort. Die beste Ablenkung aber waren ihre Kinder. «Sie liessen 
mich meine Krankheit vergessen.» Wenn statt schlafen guetzle 
angesagt war oder wenn sie in der Natur gemeinsam viel Zeit 
verbrachten. 

Unterstützung durch die Krebsliga Zentralschweiz
Ehemann Lobsang Pangri hielt ihr zu Hause den Rücken frei, 
kochte, kümmerte sich um sie und die Kinder. Dank seinem 
verständnisvollen Arbeitgeber konnte er, der als Industria-
lisierer Vollzeit tätig ist, zwei bis drei Tage von zu Hause ar-
beiten. Ohne die Krebsliga Zentralschweiz hätte die Familie 
Pangri die schwierige Situation nicht meistern können. «Wir 

«Was, ein Krebs? Ein böser 
Krebs? Hat er auch Augen?» 
Die kindliche Fantasie ihrer 
Tochter brachte Janja 
Pangri zum Lachen.

Hauptaufgabe der Liga ist die persönliche Beratung und Un-
terstützung von Menschen mit und nach Krebs und ihrem 
Umfeld. Familien mit einem erkrankten Elternteil, deren 
Kinder und Jugendliche oft still und unbemerkt leiden, wer-
den mit zusätzlichen Angeboten unterstützt: 
•	 Familienberatung: Eine professionelle sozialpädago-

gische Familienberatung unterstützt Eltern, Kinder und 
Jugendliche sowie Lehrpersonen.

•	 Kita: Für Kleinkinder steht ein Kita-Notfallplatz zur Ver-
fügung, damit die Eltern Raum und Zeit für Behandlungs- 
und Arzttermine bekommen. 

•	 Bastelbogen: Eine Papier-Anziehpuppe namens Madame 
Tout-Le-Monde von Fabienne Roth Duss (), Betroffene 

So hilft die Krebsliga Zentralschweiz Familien
und Mutter zweier Töchter, erklärt den Kindern von an Brust-
krebs erkrankten Müttern, Tanten oder Oma's den gesamten 
Behandlungsweg kindgerecht und spielerisch.

•	 Trauerbegleitung für Familien: Neues Angebot, s. Seite 5.

Weitere Informationen  
unter www.krebsliga.info. Mit Ihrer Spende unterstützen Sie von Krebs

betroffene Familien, indem Sie uns ermöglichen, professionelle Hilfe zu leisten.
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Wer kommt zu Ihnen in die psychoonkologische Behandlung? 
Franziska Moser: Krebsbetroffene, die über ihre persönlichen Folgen der Krankheit, 
psychisch und mental, mit einer aussenstehenden Person sprechen wollen.

Wie können Sie in der psychoonkologischen Behandlung helfen? 
Vorgängig studiere ich die Krankheitsgeschichte genau. Eine wichtige Grundlage für 
das offene Gespräch mit mir als Fachperson ist, den medizinischen Krankheitsver-
lauf zu kennen und die psychologischen Faktoren zu verstehen. Ich biete Zeit und 
Raum für den Vertrauensaufbau, damit Betroffene offen über ihre Belastungen spre-
chen können. Bei mir muss nichts beschönigt werden. 

Beschönigen: Wie meinen Sie das? 
Krebsbetroffene neigen oft dazu, ihre Situation zu verharmlosen. Sie möchten die 
Angehörigen schonen und ihnen Mut machen. Das ist in der psychoonkologischen 
Behandlung nicht nötig. Hier kann die Person ganz sich selbst sein, mit ihren per-
sönlichen Nöten und existenziellen Sorgen. 

Aber genügen denn Medizin, Pflege und Sozialberatung nicht? 
Nicht immer. Krebs ist häufig ein Schock, eine traumatische Erfahrung. Vieles, 
manchmal alles, bricht zusammen. Psychoonkologie kann helfen, mit der Erkran-
kung zu leben und den persönlich passenden Umgang damit zu finden. 

Was ist das wichtigste Ziel in der Psychoonkologie? 
Ich möchte mein Gegenüber durch Einfühlungsvermögen und Verständnis ins Boot 
holen, um es in der Krankheitsakzeptanz und -verarbeitung zu unterstützen. Es 
gilt, alle Aspekte der Krankheit in den persönlichen Lebensrucksack zu integrieren, 
um zuversichtlich und realistisch in die Zukunft zu gehen. Psychoonkologie fördert 
höchstmögliche Lebensqualität trotz Krankheit.

Arbeiten Sie mit der Krebsliga Zentralschweiz zusammen? 
Ich verweise oft auf Angebote wie etwa Seminare. Via Zuger Beratungsstelle der 
Krebsliga Zentralschweiz behandle ich ambulant Betroffene aus der Region.

�

«Psychoonkologie fördert die 
Lebensqualität trotz Krankheit»

Susanne Bucher
Dr. med., Co-Chefärz-
tin/Leiterin Brust
zentrum Luzerner  
Kantonsspital 

Auf welche Risikofaktoren können 
Frauen Einfluss nehmen?
Manche Risikofaktoren für Brustkrebs 
sind mit dem persönlichen Lebensstil 
verbunden und lassen sich reduzieren.
Bewegungsarmut: Viel Bewegung ver-
ringert das Brustkrebsrisiko.
Alkoholkonsum: Verzicht oder höchs–
tens geringer Konsum ist zu empfehlen.
Übergewicht: Eine ausgewogene Er-
nährung mit viel Früchten und Gemüse 
kann helfen, Übergewicht zu vermeiden 
und das Brustkrebsrisiko zu senken.
Rauchen: Verzicht auf Nikotin ist zu 
empfehlen.  

Was können Frauen selber tun?
Selbstuntersuchung: Die regelmässige 
Selbstuntersuchung der Brust kann das 
«Brust-Bewusstsein» erhöhen, sollte 
aber nicht als alleinige Kontrolle ange-
wendet werden.
Mammografie: Die wichtigste Methode 
zur Früherkennung von Brustkrebs bei 
Frauen ab 50 Jahren ist die Mammo-
grafie. Trotz fehlenden organisierten 
Screenings in der Zentralschweiz kann 
Sie Ihre Ärztin jederzeit für eine Unter-
suchung anmelden. 
Ärztliche Brustuntersuchung im Rah-
men der gynäkologischen Vorsorge-
untersuchung:  Gehen Sie regelmässig 
zur gynäkologischen Untersuchung. 
Ihre Gynäkologin kann erkennen, ob ein 
erhöhtes Brustkrebsrisiko besteht, und 
wird Sie an ein qualifiziertes, zertifi-
ziertes Brustzentrum weiterleiten. 

Rat zur Brustkrebs-
Früherkennung 

Psychoonkologie kann Krebsbetroffenen helfen, ihre Situation 
besser zu bewältigen. Wir haben die Psychotherapeutin 
Franziska Moser von der Klinik Adelheid in Unterägeri befragt.

Auch Männer können an 
Brustkrebs erkranken.
An Brustkrebs erkranken in der 
Schweiz pro Jahr 6'200 Frauen  
und 50 Männer.

Franziska Moser 
ergänzt das Gespräch mit 

visuellen Hilfsmitteln
sowie Imaginations- und 
Entspannungstechniken.

i
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Erfreulicherweise steigen die Heilungschancen von Krebskranken und die Sterb-
lichkeit ist rückläufig. Dennoch sterben leider schweizweit jährlich 16'900 Krebs-
betroffene. Der Umgang mit dem Tod ist für Erwachsene schwer genug, erst recht 
für die eigenen Kinder. Ruth Aufdermauer von der Krebsliga Zentralschweiz kennt 
deren Ängste und Sorgen: «Im Beratungsalltag sehe ich, wie wichtig es ist, Kinder 
und Jugendliche behutsam und wahrheitsgetreu auf das Sterben des Elternteils 
vorzubereiten und auf dem Trauerweg zu begleiten.» 

Sprache und Gefühlswelt der Kinder und Jugendlichen
Ruth Aufdermauer, selbst Beraterin in Nidwalden/Obwalden, hat eine Zusatzaus-
bildung als Familientrauerbegleiterin und kennt die spezifischen Bedürfnisse der 
Kinder und Jugendlichen. «Sie müssen in ihrer Sprache und Gefühlswelt abgeholt 
werden.»  Deshalb bietet die Krebsliga Zentralschweiz neu die Trauerbegleitung für 
Familien an. Die Liga arbeitet mit dem Verein Familientrauerbegleitung.ch  zusam-
men. In allen Zentralschweizer Kantonen sind professionelle Familientrauerbeglei-
tende tätig, die mit Respekt und Empathie auf die individuellen Bedürfnisse der 
Familien eingehen. 

Und so funktioniert's 
Am Anfang der Dienstleistung steht ein Gespräch mit der Krebsliga Zentralschweiz 
und der vorgesehenen Familientrauerbegleiterin. Ein erster Besuch zu Hause, im 
Spital, in der Natur oder wo auch immer gewünscht, dauert rund zwei Stunden. Es 
folgen fünf weitere Besuche alle zwei, drei Wochen. 

Das Angebot kann dank der Anschubfinanzierung 
durch den Projektfonds der Krebsliga als Pilotprojekt 
lanciert werden.

Weitere Informationen unter www.krebsliga.info.

 

Die Krebsliga Zentralschweiz un-
terstützt im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten Projekte, die vorzugs-
weise durch Forschende aus der 
Zentralschweiz oder im Einzugs-
gebiet durchgeführt werden.

TAXIS-Studie
Über viele Jahre wurden bei Brust-
krebspatientinnen mit nachgewie-
senem Lymphknotenbefall in der Ach-
selhöhle standardmässig möglichst 
alle Lymphknoten entfernt. Dieses 
radikale Verfahren kann bei bis zu 
einem Drittel der betroffenen Frauen 
mit langfristigen Nebenwirkungen 
wie einem chronischen Lymphödem, 
Schmerzen und Bewegungseinschrän-
kung einhergehen. Das Ziel der TAXIS-
Studie ist es, dank einem neuen chi-
rurgischen Verfahren in Kombination 
mit einer erweiterten Radiotherapie 
weniger radikal zu operieren und so 
die Lebensqualität der Patientinnen 
weniger stark zu belasten. 

Bei der TAXIS-Studie handelt es sich 
um eine internationale Phase-III-Stu-
die, die von Prof. Walter Paul Weber, 
Chefarzt Brustchirurgie des Universi-
tätsspitals Basel initiiert wurde. Er ist 
globaler Studienleiter. In der Schweiz 
nehmen aktuell 13 Brustzentren an 
seiner Studie teil. Eines ist das Brust-
zentrum des Luzerner Kantonsspitals. 
Es bietet den Patientinnen die Teilnah-
me an dieser Studie an, weil alles da-
rauf hindeutet, dass dank diesem Ver-
fahren vielen Frauen bereits in naher 
Zukunft die Nebenwirkungen einer 
unnötigen radikalen Achselhöhlen-
Chirurgie erspart bleibt.  

Dank der finanziellen Unterstützung 
der Krebsliga Zentralschweiz kann 
die Studie in der Region durchgeführt 
werden. Das Luzerner Kantonsspital 
und die Klinik St. Anna rekrutierten 
dafür 24 Patientinnen aus der Zen-
tralschweiz.

Forschungs
förderung

Wenn das Mami oder der Papi stirbt, ist das für Kinder und  
Jugendliche besonders schwer. Neu bietet die Krebsliga 
Zentralschweiz Trauerbegleitungen für Familien an.
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Trauerbegleitung für Familien – 
wenn ein Elternteil stirbt
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Krebs beim Mann – Test 
für die Beziehung?
«Das muss doch ein Hammer sein – wenn 
man … so päng eine solche Diagnose be-
kommt.» … «Ein Hammer wird’s schon 
sein. Aber anders, als wenn man sich mit 
dem Hammer auf einen Finger haut. Der 
Schlag und der Schmerz kommen beim 
Wort Krebs wahrscheinlich nicht zur 
gleichen Zeit.»
Walter Raaflaub erhielt im Jahr 2002 die 
Diagnose Prostatakrebs. Sein Tagebuch 
«Tote Hose: Worüber Männer schwei-
gen» erschien einige Jahre danach – nach 
besiegter Krankheit. Der pensionierte 
Arzt aus dem bernischen Schönried ist 
heute 79 Jahre alt. Er spricht ganz un-

Die nächsten Veranstaltungen
verblümt über seine Geschichte: über 
die Krankheit, deren Nebenwirkungen 
mit Impotenz und Inkontinenz und über 
die grosse Liebe zu seiner Ehefrau Renata, 
die ihn immer unterstützt hat.

Am 18. November führen wir in seinem 
Beisein eine Veranstaltung zum Thema 
Prostata- und Hodenkrebs durch. Walter 
Raaflaub wird aus seinem Tagebuch vorle-
sen. Sein Erfahrungsbericht wird einer-
seits durch Dr. med. Roland Sperb,  mit 
medizinischen Fakten ergänzt. Ander
seits wird die Psychoonkologin Carmen 
Schürer Einblicke geben, wie die Dia-
gnose auf die Psyche wirken kann und 
welche Möglichkeiten es für den Mann 
gibt, damit bestmöglich umzugehen, 
um seine Lebensqualität zu stützen. Da-
bei sein werden auch die Gründer der 
Selbsthilfegruppen «Prostata und Ho-
denkrebs» in Luzern (seit 2009) und Uri 
(seit 2020). Beide werden Einsicht in 
ihre Treffen und geben. Anschliessend 
stehen alle Mitwirkenden den Gästen 

für Fragen zur Verfügung – im Plenum 
sowie nach dem Anlass im kleinen Kreis.

Agenda  
Folgende Veranstaltungen sind unter Vorbehalt geplant. Detaillierte Informationen zur Teilnahmebedingung, Durchführungs-
form und zu den Schutzbestimmungen je Anlass finden Sie unter www.krebsliga.info oder 041 210 25 50.

Dienstag, 19. Oktober
9.30 bis 11.30 Uhr
bei der Krebsliga in Luzern

Kurs: Tuch und Hut machen Mut
Kostenlose Beratung für Frauen mit Haarverlust

Donnerstag, 28. Oktober
19.30 bis 21.00 Uhr
im Luzerner Kantonsspital Sursee

Infoabend: Mein verbindlicher Wille bis zuletzt
Nutzen und Grenzen einer Patientenverfügung
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Luzerner Kantonsspital Sursee.

Donnerstag, 4. November 
19.30 bis 21.00 Uhr
im Spital Nidwalden, Stans

Infoabend: Selbstbestimmt und vorausschauend (be-)handeln
Wann, wie und wofür ist eine Patientenverfügung sinnvoll?
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Spital Nidwalden.

Mittwoch, 10. November
18.00 bis 19.45 Uhr
bei der Krebsliga in Luzern

Austausch: Jung und Brustkrebs
Plattform für junge Frauen (bis 49 Jahre) mit Brustkrebs

Donnerstag, 25. November
18.00 bis 20.00 Uhr
im Hotel Continental, Luzern

Infoabend: Sinnvoll vorsorgen – unbeschwert in die Zukunft
Themen Patientenverfügung, Vorsorgeauftrag, Nachlassplanung
Eine Veranstaltung der Krebsliga Schweiz in Kooperation mit der Bank Cler.

Dienstag, 30. November
09.30 bis 11.30 Uhr
bei der Krebsliga in Luzern

Kurs: Tuch und Hut machen Mut
Kostenlose Beratung für Frauen mit Haarverlust

Die Selbsthilfegruppen treffen sich regelmässig. 

Prostata- und Hodenkrebs für 
Betroffene und Interessierte
Datum: Donnerstag, 18. November
Zeit: 19.00 bis 21.00 Uhr
Ort: Marianischer Saal, Luzern
Referate:
•	 Dr. Walter Raaflaub, Arzt,  
	 Betroffener und Autor
•	 Dr. med. Roland Sperb, Chefarzt  
	 Innere Medizin Luzerner Kantons-	
	 spital Standort Sursee
•	 Dipl. Psych. Carmen Schürer,  
	 Luzerner Kantonsspital
•	 Beat Gloor, Selbsthilfegruppe Luzern
•	 Markus Indergand, Selbsthilfe-		
	 gruppe Uri
Moderation:
Carmen Stenico, Geschäftsführerin 
Krebsliga Zentralschweiz

Infoabend
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Sozialberatung, Prävention, Forschung: 
Ihre Spende bewirkt viel Gutes 

Immer wieder erreichen uns Rückmeldungen wie diese drei 
Beispiele.  Dieser Dank gehört auch Ihnen. 

Die Krebsliga Zentralschweiz finanziert sich zu 77 Prozent 
aus Spenden und Mitgliederbeiträgen. Kurz: Mit Ihrer 
Spende können wir unsere Tätigkeiten umsetzen:
•	 Sozialberatungen in fünf Beratungsstellen
•	 Überbrückungshilfen in Notsituationen
•	 Früherkennungs- und Präventionsaktivitäten
•	 Beiträge an Forschungsprojekte
•	 Angebote wie die Trauerbegleitung für Familien

Vielen Dank für Ihr Vertrauen in unsere Arbeit. Sie ermög
licht Menschen mit und nach Krebs sowie ihrem Umfeld eine 
bessere Lebensqualität.

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Dr. med. Roland Sperb 
Präsident Krebsliga Zentralschweiz
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Danke! Die Krebsliga Zentralschweiz 
braucht Ihre Spende für ihre Dienst- 
leistungen zugunsten von Krebskran-
ken und Angehörigen.
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«Danke für Ihre wertvolle Arbeit. 
Auch ich war mal  Betroffene und 
bin nun geheilt und fast 88. 
Danke!!» 
Betroffene und Mitglied

«Vielen herzlichen Dank für Ihre 
grossartige Arbeit, die ich sehr gerne
mit dem Mitgliederbeitrag unterstütze!» 
Mitglied

«Sehr kindergerecht, 
eher kurz, aber nachhaltig!» 
Lehrperson zum 
Sonnenschutzparcours



Im Herbst locken die milden Tage und farbigen Blätter in die Natur – in die Wälder und 
in die Berge. Ob beim Wandern, Biken, Geniessen oder Fischen, den Möglichkeiten sind 
keine Grenzen gesetzt. Doch denken Sie bei Outdoor-Aktivitäten auch im Herbst an den 
Sonnenschutz.

UV-Strahlen im Herbst werden unterschätzt 
Die Intensität der UV-Strahlung ist abhängig von der Jahreszeit und der geografischen 
Lage, aber auch von der Höhe über dem Meeresspiegel: Wie im Frühling täuschen die 
niedrigeren Temperaturen in den Herbstmonaten über die Stärke der UV-Strahlung hin-
weg. Auch im Herbst dringen bei bedecktem Himmel bis zu 80 Prozent der UV-Strahlen 
durch die Wolkendecke, und zusätzlich gilt es zu beachten, dass in den Bergen die UV-
Strahlung pro 1000 Höhenmeter um ungefähr 10 Prozent zunimmt. 
Insbesondere die Mittagszeit und Pausen sollten Sie im Schatten verbringen. Schützen 
Sie Ihren Körper mit langärmligen, dicht gewobenen, farbigen Kleidern, einem Hut und 
einer Sonnenbrille. Zudem ist es empfehlenswert, alle zwei Stunden Sonnenschutz-
mittel auf unbedeckte Stellen aufzutragen. So tun Sie das Möglichste, um sich vor einer 
Hautkrebserkrankung zu schützen.

♥-lichen Dank. Ihre Spende wirkt!

Ihre Spende an die Krebsliga Zentralschweiz
können Sie von der Steuer abziehen.

Wandern, biken oder einfach die Natur auf einer Bank  
geniessen? Beachten Sie auch bei Bewölkung und niedrigen 
Temperaturen das wichtige Thema Sonnenschutz. 
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Wir danken allen Mitwirkenden für die wertvolle und gute  
Zusammenarbeit in der Entstehung dieses Herbstbriefes.

Beratungsstellen der 
Krebsliga Zentralschweiz

Geschäfts- und Beratungsstelle 
Luzern (Stadt/Land)
Löwenstrasse 3
6004 Luzern 
Telefon 041 210 25 50 
E-Mail info@krebsliga.info 
Website www.krebsliga.info

Beratungsstelle Lachen
(Ausserschwyz)
Telefon 055 442 89 70

Beratungsstelle Schwyz 
(Innerschwyz/Uri)
Telefon 041 818 43 22 

Beratungsstelle Stans
(Nidwalden/Obwalden) 
Telefon 041 611 13 88

Beratungsstelle Zug
(Stadt/Land)
Telefon 041 720 20 45

Auch im Herbst an den 
Sonnenschutz denken


